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Die Resoldungserkökung
Mit großer Spannung ist in der gesamten Beamtenschaft

dem Ergebiiis der Verhandlungen mit der Reichsregierung
über eine Erhöhung der Besoldungsbezüge entgegengesehen
worden .

Im Auftrag sämtlicher Organisationen kam der Sprecher
des Deutschen Beamtenbundes beim Vortrag des von den Gr *
ganifationen angekündigten Forderungen zunächst auf die
wirtschaftliche Notlage weiter Beamtenschichten , wie sie sich
seit der vor einem Jahre erfolgten Festsetzung der Goldgehäl -
ter herausgebildet und in den letzten Monaten besonders
verschärft hat . Tie zur Verfügung stehenden Unterlagen hat -
ten bei kritischer Durchprüfung und Streichung alles Ent¬
behrlichen einen Betrag von 170 bis 180 Mark monatlich für
die Führung eines bescheidenen Haushalts als notwendig er -
wiesen . Im Finanzausschuß des bayerischen Landtags sei vor
kurzem unter allseitiger Zustimmung die Feststellung ge-
macht worden , daß der Realwert der Mark dem von 56 Pf .
der Borkriegszeit entspreche . Nach Abwägung aller einschlä -
gigen Verhältnisse sei man in den Organisationen zur An -
schauung gelangt , es sei notwendig , eine Ehöhung der Be¬
züge

bei den Gruppen I—VI um 40 v. H .,
bei den Gruppen VII —IX um 25 v . H.,
bei den Gruppen X — XII um 15 v . H .,
bei der Gruppe XIII um 10 b . H .

Die Staffelung sei getroffen aus dem Bestreben heraus ,
die durch die Regelung vom 1 . Juni entstandenen Gräben
zwischen den Gruppen VI und VII , IX und X , XII und
XIII zu beseitigen oder doch wesentlich einzuebnen .

Der Verhandlungsleiter , Ministerialdirektor v . Schlieben ,
legte in längeren Ausführungen dar , daß die Reichsfinan »
zen sich günstiger entwickelt hätten , daß aber die Forderun -
gen der Organisationen doch weit über das hinausgingen ,
was die Reichsfinanzen ertragen könnten . Von den Ländern ,
die ebenso wie viele Gemeinden finanziell noch ungünstig
ständen , hätten einige der Reichsregierung gegenüber erklärt ,
daß sie aus eigener Fmanzkraft selbst die von der Regierung
beabsichtigten Erhöhungen nicht tragen könnten . Im wek»
teren Verlaufe schob er besonders die Verhältnisse bei der
Reichsbahn in den Vordergrund , betonend , wie z. B . die
von der Regie betriebenen Strecken stark heruntergewirtschaf -
tet seien und nur durch Aufwendung größerer Geldmittel nie¬
der in den früheren betriebssicheren und leistungsfähigen Zu -
stand zurückgeführt werden könnten . Die Rückwirkung der
Erhöhung der Beamtenbezüge in dem geforderten Ausmaße
auf die Lage der Reichsbahn würde einer Erschütterung der
Gesamtwirtschaft gleichkommen . Bemerkenswert war auch
die Zusicherung , der Personalabbau solle mit dem 1 . Ja -
nuar 1925 im Reich eingestellt werden bezw . nur unter ge»
nau festgelegten Erschwerungen bei einzelnen Verwaltungen
noch möglich sein . Die vierteljährliche Vorauszahlung der
Bezüge sei leider noch nicht möglich .

Nach reiflicher Prüfung aller Verhältnisse sei die Reichs -
regierung nach Rürk '> rache mit den Läiiderregierungen zu
dem Ergebnis gekommen , die Gehälter der Gruppen I—VI
« m 12K v- H., von Gruppe VII an aufwärts um 10 v . H.
erhöhe« zu können, dazu soll eine Erhöhung der sozialen
Zuschläge um je 2 Mark eintreten .

Demzufolge ist mit den nachstehend angegebenen Anfangs -
und Endgehältern jeder Gruppe zi> rechnen :

I . 75 .50 — 109 .00 VIII . 220 .00 — 330 .00
II . 82 .00 — 119 .50 IX . 258 .50 — 379 .50

III . 90 .00 — 129 .50 X . 330 .00 — 495 .00
IV . 103.50 - 147 .50 XI . 385 .00 — 577 .50

V . 121 .50 — 171 .00 XII . 445 .50 - 660 .00
VI . 149 .50 — 223 .00 XIII . 577 .50 — 880 .00

VIL 192 .50 — 286 .00

Kinderzuschlag 18 .00 .A — 20 .00 Jl — 22 .00
Frauenzilschlag — 12 .00

Der Wohiuingsgeldzuschuß bleibt völlig unverändert sowohl
in seiner Höhe als auch in seiner Abgrenzung .

Auf den 28 . November erhalten auch die Beamten im Bor »
bereitungsdirnst sowie die Angestellten ihre Bezüge für die
erste Hälfte des Monats Dezember ^ Hierbei auch die Nach-
zahlung an Wohnungsgeldzuschuß in einem Betrag .

Zu beachten ist noch, daß beim Steuerabzug « ine kleine Än-
derung eintritt , insofern , als bei allen Gehaltszahlungen , die
für eine nach dem 30. November 1JH24 erfolgende Dienstlei¬
stung bewirkt werden, (also bei den Bezügen für Dezember )
der steuerfreie Lohnbetrag erhöht wurde , und zwar bei Zah -
luug des Gehalts

1 . für volle Monate von monatlich 50 WM . auf monatlich
60 RM .,

2. für volle Wochen von wöchentlich 13 RM . auf wöchentlich
15 RM .,

3. für volle Arbeitstage von täglich 2 RM . , auf täglich
2,50 RM .,

4 . sür kürzere Zeiträume von 0,55 RM . aus 0,60 RM - für
je 2 angefangene oder volle Arbeitsstunden .

Die Bezüge der Beamten und Angestellten für
den Monat Dezember 1924

Durch die 18. Ergänzung zum Besoldungsgesetz ist be¬
kanntlich der Ortszuschlag in einen Wohnungsgeldzuschuß
umgewandelt und ein neues Ortsklassenverzeichnis aufgestellt
worden . Soweit nach den hierbei in Betracht kommenden
Fällen eine niedrigere Einstufung gegen früher stattgefunden
hat , ist der für solche Fälle vorgesehene Entschädigungsbetrag
auf 8 . November auszuzahlen gewesen . Der Unterschied
zwischen dem früheren Ortszuschlag und dem jetzigen Woh -
nungsgeldzuschuß , wie er sich in überwiegender Weise zufolge
höherer zahlenmäßiger Festsetzung ab 1 . November 1924 er-
gibt , ist dagegen den badischen Beamten noch nicht zugeflos -
sen und soll nunmehr zusammen mit den Bezügen für de»
Monat Dezember auf 28. November zur Nachzahlung kom-
men .

Als Dezemberbeziige werden auf diesen Zeitpunkt jene Be -
träge an Grundgehalt , Wohnungsgeldzuschuß , Kinder - und
Frauenzuschlag , sowie zutreffendenfalls noch örtlichen Son -
derzuschiägen gezahlt , wie sie gesetzlich zu Beginn des MonatS
November feststanden.

Die Mehrbeträge , die sich durch die mit Wirkung vom 16.
November d . I . an zugestandene Erhöhung der Beamtenbe -
züge ergeben , werden im Laufe des Dezember nachge¬
zahlt-

Tur neuesten » esoldungsregelung
schreibt Finanzminister Dr . Köhler im »Bad . Beobachter " :

„ Die Besolduugsregelung vom Juni 1924 enthält ein schwe-
res Unrecht gegen die unteren Beamtengruppen — «darüber
ist man sich heute in den weitesten Kreisen einig . Die Wie -
dergutmachung dieses Unrechts sollte nunmehr bei der auf 1 .
Dezember 1924 vorgesehenen Neuregelung der Bezüge der Be -
amteil erfolgen . Die Notlage der unteren Gruppen ist teil -
weise eine geradezu entsetzliche . Wer näheren Einblick in
diese Verhältnisse hat , der weiß , daß Hunderttausende Pflicht-
treuer , braver Beamten seit Neonaten nur unter den aller -
größten Entbehrungen sich und ihre Familie durchbringen .
Hier ist deshalb vor allem Abhilfe , und zwar schleunigist, not -
wendig . Darüber glaubte man sich auch in de » weitesten Krei -
sen einig . Und was soll nun geschehen? Das Reichsfinanz -
Ministerium schlägt eine allgemeine Erhöhung aller Grnndge -
hälter um 10 Prozent vor . Für die Gruppen I bis VI aber
soll darüber hinaus eine weitere Erhöhung von 2Vi Prozent
erfolgen , so daß diese also 12% Prozent erhielten . Außerdem
sollen die Frauen - und Kindelzuschläge um monatlich 2 Mark
erhöht werden .

Gegen eine derartige Regelung kann nur allerschtirfster
Protest eingelegt werden , denn sie ist für die unteren Grup -

' Pen durchaus unzulänglich und deshalb untragbar . Der Be -
ainte der Gruppe XIII mit dem, an der allgemeinen Not¬
lage gemessen, doch nicht geradezu unzulänglich zu nennen¬
den Endgrundge -halt von 9600 Mark jährlich erhielte danach
eine Erhöhung in Höhe von jährlich 960 Mark oder monat¬
lich 80 Mark, der Beamte der Gruppe III mit 1380 Mark
jährlichem Grundgehalt eine solche von 172 .50 Mark oder
monatlich rund 11 Mark. Dazu kommen dann für alle Be -
amtengruppe », noch . die Frauen - und Kinderzuschläge . Glaubt
man im NeichsfiiianKministerium -denn wirkliche daß die un -
teren Gruppen mit einer „verstärkten" Erhöhung von 2 % Pro¬
zent sich zufrieden geben können ?

Gebe man sich doch einmal Rechenschast über die Entstehung
der neuesten Besoldungsregelung . Sie ging doch einzig und
allein aus von der offensichtlichen Notlage der unteren Grup -
pen . Kein Mensch behauptet , -daß die oberen Gruppen zu hohe
Bezüge hätten , aber es bedeutet doch eine totale Verwirrung ,
wenn man jetzt dieser Sachlage dadurch glaubt Rechnung zu
tragen , daß » ran , wie das obige Beispiel zeigt , «dem Mann
mit dem durchaus unzulänglichen Grundgehalt von 1380 Mark
ganze 14 Mark , monatliche Erhöhung zubilligt , während man
dem besserbesoldeten Mann , bei- dem die Notlage jetzt einfach
nicht so groß sei,,, kann und sich nicht im selben Umfang aus -
wirken wird , mindestens 80 Mark zuweist . Eine solche , «das
alte Unrecht fast unverändert fortpflanzende Regelung kann
ich — und mit mir die badische Regierung — nicht mitmachen .
Ich bochein der letzten Besprechung im Reichsfuianznlinisteri -
um bereits erklärt , daß über dem Besol -dungSsperrgesetz mein
eigenes Gewissen stehe . Wenn das Sperrgesetz den Ländern
verbietet , ihre Beamten besser zu besolden als die ReichAbeam -
ten , dann ist es Pflicht und Schuldigkeit der Reichsregierunz ,
die Besoldungsordnung des Reichs gerecht zu gestalten . Die
jetzt vorgeschlagene Regelung ist eine Ungerechtigkeit » die zu
übernehmen ich dem badischen Landtag nicht vorschlagen kann .
Was den unteren Gruppen nottut , ist eine kräftige und ver -
stärkte Erhöhung der Grundgehälter . Daß dadurch .die Span -
iMng zwischen den einzelnen Gruppen der Besoldungsordnung
verringert wird , ist doch wahrhastig ! kein Unglück , wenn es
auch offenbar im Reichsfinanzministerimn als ein solches an «
gesehen zu werden scheint.

Ein besonderes Augenmerk wird man aus das Zusammen -
arbeiten des ReichssinailzministeriumS mit dem Verwaltung ? -
rat der Reichsbähngesellschaft richten müssen . Vor kurzem er»
klärte die letztere nach Zeitungsmeldungen , daß sie mit einer
Erhöhung der Beanltenbezüge nicht einseitig vorgehen könne ,
vielmehr Rücksicht auf das Reich und die Länder nehmen
müsse . - Heute erklärt nun das Reichsfinanzministerium um »
gekehrt , es könne die Bezüge der Reichsbeamten nicht einseitig
erhöhen , man müsse vielmehr Rücksicht nehmen auf Äie Eisen -
bahn . Der Verwaltungsrat der Reichseisenbahn sei gerade -
zu ausschlaggbend für die Regelung der Bezüge auch der
N icht- Eisen bah nl;ea mt e n . Es erscheint auch mir selbst »
verständlich , daß die Beamten der ReichSbahngesellschaft
nicht schlechter besoldet werden . können als He «der
eigentlichen Reichsverwaltung , aber Reichseisenbahn und
Reichsverwaltung haben doch das gemeinsame Interesse ,
den Beamteiilstand zu erhalten und ihn nicht in der
Not versinken zu lassen . Die Abschiebung der Vera itwortur g
für eine nicht ausreichende Erhöhung der Grundgehälter der
unteren Gruppen auf den der parlamentarischen Kontrolle
mehr oder minder entrückten Vevwaltuugsrat müßte pei rlich
wirken .

In letzter Stunde sei deshalb die Reichsregierung und vor
allem der Herr Reichskanzler auf die ungeheuere Trigweite
der Sache aufmerksam gemacht. Ein Gefühl tiefer Brun -
ruhigung geht durch die Kreise der unteren Beamten und
ihrer Familienangehörigen . Es steht außerordentlich viel auk
dem Spiel : nämlich die Erhaltung des Vertrauens der Be -
amten auch der unteren Gruppen zu dem Gerechtigkeitssinn
der Reichsregievung . Was im Juni geschehen ist» darf sich
im November nicht wiederholen ! "

Protestkundgebung
der badischen Beamtenschaft

Am Montag abend fand ein« von ,der Arbeitsgemeinschaft
einberufene Beamtenprorestversammlung im großen Saale de«
„ Friedrichshofes " statt , die von Obmann Eckardt geleitet wur -
de . Die dreistündige Versammlung nahm von An °anz bis
zu Ende einer wohldisziplinierten , in jeder Richtung würdi -
gen Verlauf .

Zunächst ergriff — wie uns geschrieben wird — der Ge¬
schäftsführer des Badischen Beamtenbundes . Dr . Frautzeu das
Wort . Nach monatelangem Zuwarten und aller nur mögli -
chen Schritte vonseiten der Spitzenorganisationen hocke man
am 20 . November eine Niederlage erlitten ', die jener t» nt
1 . Juli keineswegs nachstehe. Die Not der unteren
schaft vergrößere sich mit dem Eintritt der kalten Icryreszei :
immer mehr . Man -bedenke , daß heute vier Fünftel aber -
schuldet sind. Nach einem Hinweis darauf , daß die Erbit¬
terung innerhalb der Beamtenschaft sicher nicht im Interesse
des Staatswohls liege , erinnerte der Redner an die Worte
des Reichsaußenministers Dr . Stresemanr , um vergangen ^,
Samstag , wonach die Reichsregierung bei ihren Maßnahmen
zur Stabilisierung der Währung einen Wechsel auf die Loyali¬
tät der Beamten gezogen habe , und sagte, dieser W-chiel f? l
entsetzlich lang prolongiert worden . Und wir stehen vor der
Tatsache , daß er heute zu Ultimo 1 . Dezember von der Reichs -
regierung nicht eingelöst werden kann . Das rein fiskalische
Interesse dürfe in dieser Frage , wo gewichtige sozial Jnter -
essen aus dem Spiele stehen, unter keinen Umständen den
Ausschlag geben . Das Spannungsverhältniz in !" n Gruppen
Z bis 13 , von 1 und 2 gar nicht zu reden, habe vor dem
Kriege 1 :4 betragen ; unmittelbar nach Kriegsschluß 1 :2% .
Und heute lauten diese,, Zahlen 1 :« ,2 . Mit Ausnahme »es
Reichsbundes der höheren Beamten , der eine gleihmäßige
prozentuale Erhöhung der Gehälter verlangt , haben sich all «
Beamtenverbände gegen die neue Besoldungsregelung ausge¬
sprochen̂ Der Redner verlas dann den naiien Tatsachen-
bericht über den Gang der Berliner Verhandlungen , wie ihn
der Deutsche Beamtenbund aufgezeichnet hat . bemän¬
gelte in diesem Zusammenhang auch die neue Form des Woh-
nungsgeldzuschusses , die in mehr als 90 Prozent -der Fälle
eine Verschlechterung gebracht habe. Im OrtSklassenberzeich-
nis fänden sich jetzt statt der 16 850 gehobenen Orte von frü-
her deren nur 5670 . Möge die badische Regierung ihren gau-
zen Einfluß aufbieten , um den unteren Beamten Gehör zu
verschaffen . Wir fordern von -der Reichsregierung Treue um
Treue ( stürmischer Beifall ).

Als zweiter Referent sprach für die Gemeindebeamten
Stadtv . Böhringer . Er fei mit Strssemann der Meinung ,
daß man die oberen Beamten nicht laufen lassen soll ; allein
Leute , die eine derartige Weltfremdheit an den Tag legten
wie die Berliner Referenten bei den Besoldungsverhai,dlun -
gen , -die könnten ruhig gehen . Die Gemeindebeamten kämen
nicht besser weg wie die Staatsbeamten .

In der nun folgenden Aussprache erklärten sich alle Red-
ner mit den Darlegungen der baden Referenten voll und
ganz eillverstanden . Es sprachen die Herren Bühles für die
iPolizeibeamten , Waldecker von der Arbeitsgemeinschaft , 2che -
lauske voin Bunde der deutschen Steuerbeamten , Heil als
Vertreter der mittleren Beamten , Fühn , Rohleder, Förschner
und Waerther , .dieser für die Postbeamten . -Stadtrat Kühn
übermittelte die Grüße des zurzeit kranken Landtagspräisi-
denken D 'r . Baumgartner zugleich mit den besten Wünschen
für den Erfolg der heutigen Versammlung .

-Abg . Regierungsrat Weißmann vertrat die Meinung , daß
man in Berlin mit Blindheit geschlagen sei . Proteste allein
würden nichts nützen, wenn man nicht sein ganzes Gewicht
in die Wagschale legt , um Einfluß auf die politischen Par -
teieii zu gewinnen . Alle seien mitverantwortlich für die Zu -
sammensetzung des Reichstages , der es als seine erste Aufgabe
beim Wiederzusammentritt betrachten muß, die Regelung der
Besoldungsfragen felbst in die Hand zu nehmen und

"
nicht

mehr dem Reichsjinanzminister zu überlassen. Die Lage wäre
nicht so schlimm , wenn man schon früher die Grundgehälter
erhöht hätte . Vinn müsse unbedingt eine dahingehende For -
derung stellen .

Abg . Präsident Dr . Glockner nahm gleichsalls Veranlassung ,
einige Worte au die Versammlung zu richten . Er ist er -
schreckt über den Grad der Verschuldung der nnteren Beam¬
tenschaft . Die Besoldungsregelung vom 20. November sei
ihm von vornherein unbegreiflich gewesen . Die Situation
für die badischen Beamten sei so , daß er sie im Landtag mit
seiner Stimme nicht decken könne . (Stürmischer Beifall . )
Er glaube , daß diese Regelung auf Baden nicht ausgedehnt
werden kann und unser Land 3 bis 4 Wochen später selbst
eine vernünftige und sachgemäße Regelung durchführen wird .
(Wiederholter stürmischer Beifall . ) Der Reichsfinanzmini -
ster sei bodenlos schlecht beraten worden . Auch in Norddeutsch¬
land dürfte sich die Entrüstung überall breit machen und an
einer solch machtvollen Bewegung könnten schließlich der
Reichsfinanzmiiiister und seine Räte nicht mehr vorbeigehen .
Die heutige Kundgebung werde also ihren Eindruck nicht ver -
fehlen . Aus Württemberg sei übrigens schon der Borschlag
einer 20prozentigen Aufbesserung taut geworden . Die so-
ziale .Einstellung der süddeutschen Regierungen werde darauf
hinwirken , daß das Unrecht korrigiert wird .

Der Versammlungsleiter Eckardt gab darauf Kenntnis von
einem Schreiben der Arbeitsgemeinschaft an den Außenmini¬
ster Dr . Sireseinann , das ihm bei seiner Ankunft in Karls -
ruhe überreicht und worin er zu einer Stellungnahme zur Be -
solduugSfrage aufgefordert worden war . Die Antwort hätte
der Minister im Verlauf seiner Samstagsrede gegeben .

Herr Eckardt verlas weiter eine Erklärung des Finanzmini -
sters Dr . Köhler . der bedauerte , der Versammlung nicht mi -
wohnen zu können , und daraus hinwies , daß Dienstag vor¬
mittag eine Sitzung des Kabinetts stattfindet , die sich mit der
Besoldnitgsangelegenheit befaßt . (Der Minister hat sich in -
zwischen im „ Badischen Beobachter " scharf gegen die Berliner
Regelung gewandt . )

Schließlich teilte der Vorsitzende mit , daß auch das Landes -
karten Baden des Reichsbunde c- der höheren Beamten nach
wie vor auf dem Standpunkt stehe , daß die Bezüge der nn -
teren Beamten zu niedrig seien.

Aus der Mitte der Versammlung wurde ein enges Einver -
nehmen mit den Beamten der Post und Eisenbahn gewünscht .
Schließlich gelangten nachstehende Entschließungen einstimmig
zur Annahme , die mit einander vcrbnnden und an die zu-
ständigen Stellen weitergeleitet werden sollen :



!.
»Die am heutigen Abend . aus den Reihe » der unteren Be -

amtenqruppen stark besuchte Versammlung im großen Saale
des „ sriedrichshofs " erhebt auf das Schärfste und Entschie¬
denste Protest gegen den vom Reichsfinanzministerium neuer¬
dings begangenen Besoldungsflandal . Dieselbe ist aufs
Tiefste empört , daß an ihr , trotz der der Regierung bekannten
und von derselben anerkannten Notlage der unteren Beam¬
tenschaft . das mit der Juniregelung begangene '

Besoldungs -
. unrecht nicht nur nicht beseitigt , sondern das krasse Mißver¬
hältnis noch verstärkt wurde .

Die unteren Beamtenschaft spricht der Reichsregierung , ins -
besonders aber dem Reichsfinanzminister u . seinen Referentend̂as Mißtrauen aus und bringt zumAusdruck . daß diesenHerren
jedes soziale Verständnis für die Lage der unteren Beam -
tengruppcn fehlt . Die wahre Gesinnung der Regierung ge¬

genuber diesen Gruppen ist durch dieses neuerliche Bestl -
dungsdiktal blitzartig beleuchtet worden ^ Die untere Beamten -
srfvsft le^ nt m ihrer Gesamtheit dieses Besoldungsdiktat ab ,solange die himmelschreiende , jedem sozialen Rechtsempfinden
hohnsprechende Besotdung »regelung vom Juni d . I . nicht gutgemacht ist. weil sie der festen Ueberzeugung ist, daß vor -
her innerhalb der unteren Beamenschäft keine Ruhe und Zu -
friedenheit einkehren kann .

An dieser unserer Stellungnahme kann auch die laut Zei -
tungsmeldung beabsichtigte Inkraftsetzung der Besoldungs¬
regelung für die Gruppen I—VI schon vom 16. d . M . ab
nichts ändern , weil wir darin weiter nichts als ein billigesWahlmanöver erblicken "

^ • • II .
--Die heute im überfüllten Saale des Friedrichshofs ver -

sammelten Reichs -, Landes - und Kommunalbeamten der Lan¬

desHauptstadt Karlsruhe verurteilen und lehnen mit Entrü -stung die vom Keichsfinanzministerium erlassene Besoldunas -
Neuregelung ab . Die Versammlung steht einmütig auf dem
Standpunkt , da «, solange nicht die Preise der notwendigstenLebeno ^ durfnisse den Vorkriegsstand erreicht haben , ein Ber -gleich der heutigen Besoldung mit derjenigen vom Jahre 1914
entschieden abzulehnen ist.

Auf das schärfste verurteilt die Versanimlung ferner dievom Reichsfinanzministerium in die Zeitungen lancierten ,nach seinein Gutdünken zurechtfrisierten Besoldungsartikel .Wir fordern , daß der Beamtenschaft endlich einmal Gerech -
tigkeit wird durch eine verstärkte Erhöhung der Grundgc -

damit den Beamten in oen untersten Gruppen Sie
Möglichkeit zum Leben gesichert ist .

"

Th .

Was der Beamte für Familie u . Haushalt benötiqt,•1 in Iii » int in a .aag >3gar- --3WBiaB8a — aaaEBE ;<̂ BEiiaaia3sMii^ — — —a, . _ . .. .
Spezialhaus in CA .3SS

Herren - u .Damenkleiderstoffe
SeidenstoffeAussteuerartikel
Willi . Braunagel

Herrenstr . 7 Herrenstr . 7
zwischen Kaiserstraße und Schloßplatz .

Färberei u . ehem . Waschanstalt

D. LaschTelefon
1953

Telefon
1953

reinigt und färbt alle in dieses Fach einschlagende Gegenstände
Prompte Bedienung == == == == == = == = Mäßige Preise

@91340

Mehle & Schlegel ■■■%
Kaiserstraße 124b Karlsruhe Kaiserstraße 124b

Kleiderstoffe = Seidenstoffe = Samt
Anzugstoffe — Baumwollstoffe

Geschmackvolle Auswahl (CW38 ) Mäßige Preise
Teilzahlung gerne gestattet

3 E TD E Fi BEAMTE
deckt seinen Bedarf in Lebensitsittoliip
sowie %?asch - und Putzmittelh am

. :: vorteilhaftesten bei @9(336

B . Rau , iro8lamSimi, Karlsruhe
Bürgerstraße 6 Telephon 1629

( SS ~ Behörden erhalten Vorzugspreise 1584

PELZEWo kaufe
ich meine

am billigsten . Beim

KÜRSCHNER NEUMANN
Erbprinzenstraße 3 CA343

der sie selbst verarbeitet

{Kaufmanns ofpeziafgefcfiäft
für Offenbarer Lederwaren

SSkS Xaiferßraße 2¥3
!IMIHIIrIIIIUMI

öroße S%uswaH[ CA3S3 Hitögste 'Preife

mm
Versäumen Sie nicht,' meine Ausstellungs -Räumu
zu besichtigen . Einzig in ihrer Art , sämtliche

Werke sind im Gang zu sehen .
:< Kein Kaufzwang !
Größtes Lager am Platze in

HAUS - UHREN
mit 1/1, 3/ 4 u . i /i Schlagwerken bis zu 12 Gong .

Spielwerke , lüestmlnster, lifhliüngton
Roh und alle Beiztöne vorhanden .

Versand nach allen Plätzen unter Garantie .
Reparatur -Werkstätte .

>: Teilzahlung gestattet . '

RICH . KITTEL
Uhren , Geld - und Silber - Waren
KARLSRUHE i » B . , Am Stadtgarten Nr . I
Am neuen Hauptbahnhof Telefon Nr . 2540

Tuchgroßhandlung
Wilhelm W olfjr .

> Erstklassige Stoffe
Karlsruhe i . B .

Unsere Spezialität
Gediegene , kleidsame

Frauenhüte
ih allen Kopfweiten von M . 15 .— an
Beachten Sie unsere Auslagen CA351,

Wilhelm , Kaisersir . 205

(Keinen Laden mehr )

ist das seit 25 Jahren bestehende

Möbel - u . ßetters -Haus
Heinrich fCarrer

Straßenbahnlinie 1 und 2

Eigene Schreinerei und Polsterwerkstätte

Kein Laden daher billige Preise
Große Auswahl in Qualitätsmöbel aller Art

Zahlungs -Erleichterung

Bitte genau auf die Firma zu achten

**"uhe . MO

Bezugsquellen für den Bedarf der Behörden
Triumph -

Schreibmasohinen
ein Meisterwerk
deutscher Präzisionsarbeit

der Triumph -Werke A .- G. Nürnberg

Georg Kappes
Karlsruhe 9321345

Telephon 2264 Karlfriedrichstr . 20

I Inl -Ty . nonnr . ' flr Polizei - u . Gemeindebeamts , Feuerwalirkorps,unuormen ZoH - u. Finanzbeamta, Eisen - u . SiraSaniiahiiar,— — — Feld -u.Waldhdter .sowie Berufskleidungen jej .Art
Albert Hilbert , G . m . b . H . , Rastatt

Süddeutsche Bekieidungs - Industrie
Filiale : Ludwigshafen a. Rhein , BiamarckstraSa 40 .

GEBRÜDER BACHERT
KARLSRUHE 1. B .
Liststr . 5 Tel . 443 EA334

Glocken - und Metallgiesserei
Eisen - und Tempergiesserei

Mer ist Jack London ?
Jack London ist sogar in den Vereinigten Staaten , die doch

eine auffallende Erscheinung , und für uns , die müden Mit -
teleuropäer . wird er vollends zu einem Phänomen , zu einer
wahrlich überreich sind an strotzend kräftigen Persönlichkeiten ,
der reinsten Verkörperungen de? amerikanischen Ingeniums .

Sein Bater war ein ' kleiner Landwirt in den Weststaaien ,
der bald durch Spekulationen verarmte . Jack mußte darum
schon bald Geld verdienen . Mit neun Jahren war er Zei -
tungsverkäuser , mit zwölf Jahren Fabrikarbeiter bei zwölf -
stündiger Arbeitszeit und zehn Cents Stundenlohn .

Die Bekanntschaft mit Fischern , die viel Geld durch nächt -
liche Plünderungen der Austernbänke in der Bucht von San
Franzisco verdienten , führte zu einem ersten großen Aben¬
teuer : Er wurde entschlossen selbständiger Austernräuber auf
eigenem Boot und trug mit 16 Jahren die Bezeichnung
„König der Austernräuber " .

Als die Küstenpolizei auf den jungen Seeräuber aufinerk -
sam geworden war und ihm vorschlug , als Fischereikontrolleur
in ihre Dienste zu treten , sagte er zu und lernte nun den
Kleinkrieg zur See auf der anderen Seite kennen — aber
seine Lage war doch etwas peinlich . Kurz entschlossen riß er
sich von all diesen Verhältnissen los und ging siehzehnjährig
als Vollmatrose zur See ; die Reise führte nach Japan , dann
nördlich zum Robbenfang und nach FriSco zurück, wo er
gleich feinen alten Platz in der Fabrik wieder einnahm .

In diese Zeit fällt sein erster schriftstellerischer Versuch und
Erfolg . Er gewinnt den von einer großen Zeitung ausgesetz -
ten Preis für die beste Beschreibung eines Erlebnisses mit
der Skizze : „Ein Taifun an der japanischen Küste ". Sofort
unternimmt er ein paar weitere Versuche , die aber miß -
glücken. ^

Die Hoffnung , als Schriftsteller leben zu können , war ge-
scheitert . Im Frühjahr 1894 verläßt der Achtzehnjährige mit
einein „ Arbeiterheer " San Franzisco . zu Landarbeiten an
verichiedenen Orten der Vereinigten Staaten bestimmt . Lange
blieb Jack aber nicht bei der Truppe , sondern er benutzte die
erste Gelegenheit , ein freies Wanderleben zu beginnen ; er

wurde Tramp , ging „auf die Walze "
. Es war eine Zeit des

Elends , dauernder Gefahr und wilder Abenteuer . Aber sie
stählte seinen Willen , sich nun endlich aus der Tiefe seiner
Existenz emporzuschwingen . Mit einem klaren Ziel vor
Augen kehrte er Ende 1894 nach San Franzisco zurück .

Der Erntearbeiter und Landstreicher , der blinde Passagier ,
der die Staaten von West nach Ost zwischen den Rädern der
Plillmanni -Wagen durchmessen hatte , der Wandergenosse der
Zigeuner und Fechtbrüder , nahm wieder auf der Schulbank
Platz — und bestand die Examina , die ihm das Studium an
der Universität erschlossen.

Nichts jedoch konnte ihn länger bei den Büchern halten , als
1897 der Ruf von der Entdeckung der großen Goldfelder in
Alaska sein Ohr traf . Vom „Goldfieber " gepackt brach er nach
Klondike auf .

Ein volles Jahr blieb er dort unter den Schatzgräbern —
er fand kein Gold , er kam so arm zurück , wie er gegangen ,
und doch war es das entscheidende Jahr seines Lebens . Im
Wirbel der tausendfachen Erlebnisse war der Schriftsteller in
Jack London zum Durchbruch gekommen .

Nach San Franzisco zurückgekehrt , begann der nunmehr
Zwewndzwan,zigjährige zu schreiben . Schon seine ersten Er -
zählUngen ließen die Leser aushorchen . Hier schlug einer
ganz neue noch nie vernommene Töne an . Es waren jene
kurzen , von Spannung , Farbe , Lebensechthe -it und Kraft
strotzenden Erzählungen , jene „short storics " , als deren
Mitschöpfer Jack London in der Weltliteratur seinen Platz
immer behaupten wird .

An Stoff fehlte es ihm nicht ; denn nun bega in er sein
wildes , an Abenteuern reiches Leben zu beschreiben . Aus -
schnitt für Ausschnitt , Tag für Tag , Begegnung für Begeg -
nung . Er wußte , was der Leser wollte , und er gab es ihm .
Er schrieb , wie er gelebt hatte , als Arbeiter , Vagabund , Gold -
graber , Seemann und Jäger , mit derselben Freude am Da¬
sein , und derselben unbedingten Ausnutzung jeder Möglichkeit .

Der Erfolg war ungeheuer . Jack London war ein Volks -
dichter im wahren Sinn des Wortes . Den Novellen folgten
Romane — amerikanische und englische Verleger rissen sich
um seilte Arbeiten .

1905, als Dreißigjähriger , erwarb er die Farm „ Glen
Ellen "

. Auf ihr gründete er eine Musterwirtschaft und wurde
Landwirt mit der Begeisterung und dem Erfolg , die ihn als
Schriftsteller auszeichneten . Auch einen anderen großen
Wunsch konnte er sich jetzt erfüllen : er trat mit seiner
zweiten Frau , völlig unabhängig von allem , aus eigener
Dacht eine Seereise an , die ihn in drei Jahren ( 1906— 1909 )
um die Erde führte . Alles , was er auf der Reise erlebte ,
liegt jetzt gesammelt in fünf Büchern vor .

Zehn Jahre lebte Jack London ein Leben auf der Höhe der
Berühmtheit und der Popularität . Seine riesige Arbeits -
kraft schien nicht zu ermatten . Sein Name verbreitete sich
durch die ganze Welt : nicht nur in Amerika und England ,
sondern auch in Rußland , Frankreich , Skandinavien , Holland ,
ja selbst in Japan waren seine Werke in zahllosen Auflagen
verbreitet .

Der Ausbruch des Weltkrieges traf ihn , den Menschen - und
Weltfreund , wie ein vernichtender Schlag . Er nahm nicht
Stellung , er verstummte . Eine seltsame Stille senkte sich auf
den immer Bewegten . . . .

Alles , was er erlebt , gesehen hatte , war beschrieben ; 4g
Bücher waren in knapp sechzehn Jahren entstanden . Hatte
sich die gewaltige Scheuer seines Gehirns geleert ? Zwar
dachte er an neue Arbeiten , der Plan einer Selbstbiographie
schwebte ihm vor — da starb er ganz plötzlich nach kurzer
Krankheit am 22 . November 1916 im Alter von 40 Jahren .

Man hat ihn die „malerischste Gestalt der amerikanischen
Literaten " genannt — und die ist er !

Im Gyldendalschen Verlag A . -G . Berlin erscheint jetzt eine
Ausgabe seiner Werke in deutscher Sprache . Wir begrüßen
sie mit Freude und Genugtuung . 2 Bände liegen bis heute
vor : „ Siidseegeschichten "

, Erzählungen aus der Inselwelt des
Stillen Ozeans , und „Abenteuer des Schienenstrang «".
Trampfahrten durch Nordamerika . Die Übersetzung ist out
und läßt die Eigenart der Sprache des Dichters wirksam her -
vortreten .
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